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Die ersten eihnachtsboten 1mM Land sınd icht Adventslieder
und Adventskränze, sondern die Geschäftskataloge. Aber, selbst WenNn
S1e mitten 1MmM Hochsommer iıNre eihnachtseinladung 1Ns Haus brächten,

spat kämen S1e trotzdem. Denn alle Weihnachtsumsätze 1n Dollar,
Schweizer Franken, illing un D-Mar können das Urheberrecht
der weihnachtlichen Schenkungsfireude nıcht für die Welt TU!  aufen.
In anderen Händen, 1n der and Gottes des Vaters beginnt das weihnacht-
iche Schenken „ 50 sehr hat ott die Welt geliebt, dalß seinen ingebo-

Sohn ahingab, damıt jeder, der ihn glaubt, icht verloren gehe,
sondern das ewige en habe“ Joh Ö, 16) 1so, iıcht 1n der Reklame-
Abteilung der Erde, sondern 1ın der „Güuüte un! Menschenfreundli  keıit“
des Himmels Ar SX ist das weihnachtliche Schenken zuhause.

Dem achbedart nach mag sich abentıs VO  ] Jahr Jahr
strecken wı1ıe  S e1in  en schnellwüchsiges iınd edoch, Ssovliel WwW1ıe Anfang
ann gar icht mehr geschen werden, selbst Wenn Sıiıch alle Handels-
beziehungen der Welt für eın solches Standard-Gesche vereinen WUur-
den Denn, Was das ersie eihnachten bereits chenken konnte, das

siıch nırgendwo 1 Reichtum der Völker, sondern UFr 1mM Reichtum
der göttlichen Weltliebe, nämlıch die Hıngabe des eingeborenen Sohnes
ottes, „Gott VO  } Gott, Licht VO Lichte un:! wahrer ott VO wahren
7% © A Er WwIrd geschen. nicht bloß Z uten Nachbarn, ne1n, mehr
noch, AA liebenden Bruder, der mit Geburt un! 'Tod, den en
Werktag un die chäbige Behandlung, UuUrz alles, ausgenommMen die
ünde, gemeinsam en 88

nen 1el hat schon er die Menschenfreundlichkeit
Gottes verschenkt Den kostbaren Atem, für dessen Erhaltung WIT ost-
spielige Herz- un Lungenmaschinen bauen das denkfähige Köpfchen, das
staunenswerte Technik un rühmenswerte Geistesgeschichte hervorbringt:
un icht zuletzt Nser liebefähiges Herz, das mehr geben vermag wie
Milliarden Sonnenkalorien, nämlich eine bewußte Erwärmung der Welt
Und dennoch, Was eiıhnachten uns chenkt, ist gröher als es Und WenNn
WITr mıit allen putniks un Luniks das Universum erobern un IM Hım-
melskataster autf amen eintragen lassen könnten, größere Macht
un: Herrlıi  eit gibt eihnachten mıiıt seinem geschwisterlichen Mit-
besitz ne Gottes, „durch den es geworden ist“ Joh E

Wır verstehen die Eile der Hirten und die angmu der Weisen. Ihnen
ist 1mM Leuchten des nge un des Sternes aufgegangen, daß die ro.
Stunde einer Beschenkung gekommen ist. S1ie WIrd ewegun ın

Weltgeschichte bringen, ewegun icht bloß 1n ihre Paläste, eın
auch 1n ihre Hütten, ja selbst 1n ihre Massengräber: ewegung, Verklä-
rung und Vollendung. Erst die Auferstehung des e1ls  es WIrd ja voll
und ganz den Tag bringen, mıit welcher Gewalt der Liebe „das Wort ist
Fleisch geworden“ Joh. S 14)

Nun gibt eıiınen „dies sanctificatus“, eine auserwählte, eine heilige
eıt S1e rag iıcht bloß kaiserliche Verordnungen un untertänigen Ge-
horsam ın sich, sondern die brüderliche Menschensuche Gottes, die VO.
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1ın Bethlehem bis ZUL Schäde 1n Jerusalem, 3a; DIS jedem
Dorftabernakel unfterwegs ist f{ür Arm Lebensstandard ist die
Stätte un Stunde der Geburt Christi, unNns ZU Trost ber ungewöhnlich
egnade iıst S1e Was die Gelehrsamkeit un Weisheit der ademien
nicht erkennen un nıcht erfifassen konnte, der VON ethlehem dari

en Menschen uten Willens oifenbaren die erste, persönliıche Sicht-
barwerdung Gottes 1ın menschlicher ruder-Gestalt

ÄArm ist S1e WI1e€e e1n Flüchtlingskin Aaus Ungarn Oder 1na ber ihre
Menschennatur: ugen, Herz, unge, der Leibesbestand, bleibt Vel -
bunden mit der Majestät des Sohnes Gottes. aunen werden 1eS 'Tod
un: Natur teststellen, Wenn diese Menschennatur wleder Aa Uus dem 3428
ersteht un! 1n den Himmel der Verklärung un: Erhöhung ZU  — Rechten
des Vaters auIiianr Weltreiche sind gekommen un Geblieben
aber ist die unzerstörbare Einheit VO  } göttlicher un! menschlicher Natur
ın Christus Jesus, göttlichen Herrn und menschlichen Bruder So
hat Sich ZU. ersten Male, als Güuültigkeit un: Seligkeit für alle Zeeiten, uns
enschen der Hımmel Gottes des Vaters mit all seinen bgründen VOIL
Leben un Liebe aufgetan. eın schöpfungsmächtiges Fıat, werde Gen
1: VO AnfTfang der Welt ist NU ZU. ersten Male 1n Mens  enhände un
ın eın Menschenherz weltergegeben. Und werden UuNsermm Christkind
die nge 1mMm Hımmel Botendienste un der Kaiser 1ın Rom Verordnungs-
dienste leisten. Ihm werden die Sterne euchten un die Stürme schwe!l-
SCNH, die Blinden sehen und die Gräber sich öffnen Und dennoch ist die-
Ser weihnachtliche Übergang VO  - goöttlicher Macht 1ın mens an
noch iıcht Ende Denn, Christus ist icht neldisch WI1e Bruder Kaın, der
uns icht miıtkommen äßt Im Gegenteil! Seine Mutter, Se1In Fleisch un:
Blut, alles opfiert C: alles verschenkt ZU Unterpfand der uüuhne, der
Wiedergutmachung, damit auch 1ın uULNserer Person eihnachten werde
mıit al] der abgründigen Lilebe Gottes des Vaters un des Sohnes Und
werden WI1Tr alle berechtigt un! beru{fen, mıiıt Christus 1ın das Pater nOoster
VOT ott einzustimmen. icht W1e€e Sträflinge, die plötzli Amnestie be-
kommen un NU: wıeder Irei ihre Wege en können! Nein, Gottes Er-
barmung, die weınna:  1i beginnt, wirkt jel ergreifender, buchstäblich
ergreifender. Sie duldet nicht als Zuschauer 1n ihrem Weih-
nachtsgeheimnis, die ann wlieder 1n ihre AÄArmut zurückzukehren en.
Nein, die weihnachtliche Freude un Festlichkeit der Geburt Christı
88 S1ie ın uNnseTe Person übertragen, 1n UuUINSsSerm Namen ansıedeln, mit

Schicksal verbinden für Zieit un Ewigkeit. Christus u11 „durch
den Glauben 1n Lerzen wohnen“ Eph D, 18) eihnachten nımmt
ohl 1n Bethlehem seinen ergreifenden Anfang, 8! aber 1N en füntf
Erdteilen, 1n allen Sprachen un Hautfarben un! chicksalen der Men-
schen seıne beseligende Vollendung en Bei er Kälte der Natur un!
der Menschen, eihnachten bleibt icht eingefiroren 1n Ort un! Zeıt
eihnachten zieht Menschen, jedem Menschen uten Wil-
Jjens, damıit auch 1n ihm der Heiland geboren werde, „welcher ist Christus
der Herr“ (Lk Z I1 Und 1n diesem under der Einwohnung, iın
dem Vater un! Sohn ziehen Joh 14, 23), bleiben WIr ıcht AL w1e  4
der VonNn ethlehem, sondern erlangen die „Macht, Kınder Gottes
werden“ Joh 112)

Aber, wıe euer kommt dem Herrn un! seiner eiligen Mutter diese
zweite Herberg-Suche! iel mehr pfer kostet s1e als die ersie zwıschen
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azare un Bethlehem. S1e ber Golgotha! Er muß TEeINEL und
Ehre un! en üßen, Satan, den „Fürsten dieser Welt, hinauszuwel-
sen  e Joh I: 31) Aaus uNnserTrer Person und sS1e „entrümpeln“ füur se1ıne
Ankunft 1M immerwährenden eihnachten der na Noch n1ıe ist für
Weihnachten eın solch er TEelIs gezahlt worden. Mıiıt seinen Männer-

rag Christus das Kreuz der menschlichen erwerfung un gOtt-
ichen rlösung hinauf ZUT Hinrichtung, damıt WITr 1m anzopfer seiner
Gottes- un:! enschenliebe 1n die an des aters übergehen (Lk ZO 46)
Übergehen aqals sSe1ın „Geist“ als Se1in Gut un Eigentum, als emeinschaf
seines Hauptes un Herzens! Und W1e Sspürbar WIrd 1U  ® der Pater noster
1mM sakramentalen Vater-Amt uUuNnseTeS Priestertums! Wo immer onSse-
kriert un absolviert, dort WIrd eihnachten, dort erscheint Christus
ar un! 1mM Menschen. Damıit kommt eine 9anz CUuete Stunde In die
enschheit, eine NEUC, er unerhörte „liıturgische Bewegung“. S1e bleibt
icht stecken 1ın gescheiten edanken und erhabenen Vorstellungen S1e
1öst nıcht bloß 1n den Tiefen der Seele rauschende Gefühle. Sie löst 11
Himmel (Grottes des Vaters Mth 18, 18) seine Weihnachtsgnade un!
chenkt S1e qls Fleischwerdung des Wortes 1n Fleisch un! Biut Was
der Gotteshunger des enschen 1mM en Gebet, 1 erhabenen,
philosophisches Denken un 1 ehrfürchtigen Feliern der Mysterien er-

sehnte, eben, ewliges eben, eliges Leben Aa Uus dem Hımmel, das wIird
1U der Erde eschen. qls Würde der 1N!' Gottes, als „Herrlich-
eıt der Freiheit der Kinder ottes“ Röm Ö, 21) SO kommt Weihnachten
„SCINDET et ubique“, immer un überall

Das cheidet uNnserTre neutestamentliche Stunde, UNSeTre Kirche, VO  — en
anderen menschlichen Glaubensformen, Ww1e den Himmel VO  $ der Erde
„Nobis QUOQUE peccator1ıbus“, auch Sundern ist eihnachten, ist die
Geburt ott eschen. nıicht bloß als Erinnerung aus fernen Landen
un! Zeıten, sondern als echtes, persönliches Erlebnis, das sıch gestern,
heute, mMmorgen un 1n alle Zeit begibt, überall dort, der katholische
Priester selnes gottgeschenkten Vateramtes waltet. Und der Herr selber
ist C: der sich mıi1t seiner eucharistischen Gegenwart 1ın un Land
aIiIiur verbürgt, daß Weihnachten iıcht bloß Vergangenheit, sondern (ze-
genwart un! Zukunft ist Ja, 1eSs macht Kirche ZU.  H Mutter irche,
weil 1ın ihr mehr steht WI1e  B die atheara des Moses, weil 1n ihr die Geburt
Christi es  IO die icht bloß Marıa un Joseph, sondern en Men-
schen uten illens als persönliches Gut un: Eigentum gehören ill
„Nicht mehr ich lebe, sondern T1ISLUS lebt ın mM1r  C6 a 20) Und WeNnNn
heute iırten un! Weisen auftf die Weihnachtssuche gehen wollten, S1e
kämen eın Ende Denn, 1ın der priesterlichen Vatergnade uUNSerer Mutter
irche ist eihnachten allerorten und alle Tage, auft uUuNnsern Altären un
in Herzen. So ist auch Weiıhnachten 1ın der allumfassenden Liebe
des eiligen Geistes gewachsen 1Ns Völkerweite un! ugleich 1Ns Persön-
liche, ist undurchwatbar geworden Ww1i€e die Tempelwasser des Ezechiel
(Ez 47 ap.)

Ja, ist hohe eıt für jeden, sich auf sein eihnachten besinnen,
das alle Sakramente unserer ırche vorbereiten un!: weıiterbauen un das
uNnser christliches Sterben einmal vollenden darf ZU Vis10 beatifica, AB
eligen Schau Gottes, der auch in erschienen un: VABE Vollalter g_
wachsen ist für die Verherrlichung eım Vater durch die Gnaden{Iülle des
eiligen Geistes.
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assen WI1TL uns ansprechen, fühlen WIT unNns mi1tgerufen, mitgeehrt un!
mitverpflichtet 1ın den hoheitsvollen Worten NSsSerer Weihnachtsliturgie
auft LichtmeßB: „‚Schmücke Dein Brautgemach S51l0n, un begrüße Christus,
den onı Umfange Marıla, die da ist des Himmels Pforte, enn S1e rag
den onı der Herrli  eıt des Lichtes!

Ja, bitten WI1TLr slıe, die der Christen, daß S1e helfe, Nser PeCI-
sönliches Weihnachten ın der Vatergnade mitzugestalten mi1t dem eılıgen
Geiste ihrer Innerlichkeit un 'Treue Denn, gilt, Weihnachten festzuhal-
ten, auch Tag der Versuchung un: rmüdung, bhis WI1T auft allen €  en
Christi Mensch geworden Sind ın der Menschwerdun Gottes, 1mM Namen
des Vaters und des Sohnes un! des eiligen (Geistes. Amen

Siegsdorf/Bayern Pfarrer Dr Johannes Baumann

VERTIEFUNG DER
„AKTIVEN” ILNAHME MESSOPFER

ber „aktıve“ eilnahme der Gläubigen eiligen Meßopfer ist iın
LEeUEeTET eit schon 1el1 geredet und eschrieben worden. Dabeli WIrd oft
die orderung erhoben, die Gläubigen ollten dıe S1e gerichteten ortie
des Zelebranten gemeiınsam laut beantworten. s ist aber eine arge Selbst-
täuschung, glauben, der Kontakt mi1t dem zelebrierenden Priester würde
ohne weiliteres durch e1INn siebenmaliges »”  t CT spirıtu tuo  c hergeste

Eın anderer Weg ist das Mitlesen der Messe 1n der Übersetzung eines
deutschen Me  uches Dabe!i WwIrd oft die Aufmerksamkeit auf das eben-
ächliche der Messe gelenkt, aut die Lesungen, Gesangstexte un! Gebete
Bis n Z eigentli  en Haupftteil der Messe, Präfatiıon mit Kanon,
ommt, ist [X1da.  w schon ermudet durch den raschen echsel der Texte, die
1Ur VARI leicht vorübergleıten, ohne tiefer dringen. Die esungen sind
oit auf das erstie Lesen hin gar icht leicht verständlich. Die Gesangs-
exTte; losgelöst VO  } ihrer Melodie un VO Gesang, vermoögen iıcht die
Stimmung erwecken, die ja gerade 1U  H— durch den Gesang erzeugt WEeTr-
den ann.

1nNne wirklich aktıve Teilnahme der Messe beschränkt sich nıcht auf
das Mitlesen der täglich wechselnden „Vormesse“, sondern drıngt dem
täglıch gleichbleibenden Herzstück der Eucharistie, dem Dankopfergebet,
VOT. Wenn die „Liturgische Bewegung“ wirklich Bewegung einem Ziele
ist, dann ann das Ziel kein anderes seın als nbetung 1mM Geiste un 1n
der anrneı s kommt icht darauf . ob ın Jerusalem oder Berg
(Sarızım angebetet WIrd, das eı ob die 'Texte deutsch Ooder lateinisch
gesprochen werden. Sie bleiben in beiden Fällen geist-tötende Buchstaben,
eine außere u  e die VO  5 innen her mi1t Geist un! en eriullien ist.
Das gilt erster Stelle VO Dankopfergebet, der laut gesprochenen oder
esungenen Präfation un! dem darauffolgenden, VO Priester still SESPTO-
chenen Kanon.

Der Vortrag un! damit die allgemeine Kenntnis des Eucharistischen
ochgebetes hatte 1n Rom und amıt 1M römischen Rıtus eın wechselvolles
Geschick Ursprünglich WwIird 1ın der allen Anwesenden verständlichen
Ylechischen Sprache VO zelebrierenden ischo laut, als 1nNe Art geho-
ene TOSaA, vorgefiragen. S0 1e noch eiwa hundert Jahre, als das
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